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Den verkaufsförderndsten franzö-
sischen Literaturpreis erhält
Énard für einen Monolog eines
Orientalisten über die gegenseiti-
ge kulturelle Befruchtung von
Orient und Okzident. Während
Stunden in der Nacht lässt ein
Todkranker in «Boussole» Erinne-
rungen aus seinem Leben hoch-

steigen. Ein widerkehrender Kreis
von Freunden debattiert über
Kultur und das Leben allgemein.
Das Buch erscheint leider erst im
August 2016 in deutscher Über-
setzung. Bis dahin empfiehlt sich
Énards Roman «Strasse der Die-
be». Ein zwanzigjähriger aus Tan-
ger arbeitet in Barcelona für eine

jener Nacht, in der sie Weksler,
einen alten Dichter, abholen,
den keine andere Schuld trifft
als die, dass er Jude ist.
Vier Wochen «untertauchen»
wollte Nina, sich schreibend
auf den Schmerz der Erinne­
rung zubewegen. Aber nun
verflicht sich alles mit Gegen­
wart, mit anderen Schicksalen
und mit dem Elend der Haus­
angestellten und der Bewohner
des nahen Dorfes, die, als wäre
man noch in der Zarenzeit, in
Schmutz und Armut vegetie­
ren – und im Hass auf die Pri­
vilegierten. Die Zuwendung zu
einem Kind, grau wie Mager­
milch, dem sie das Reich der
Sprache öffnet, und die ortlose
Beheimatung in eben diesem
Reich sind der Trost, den Nina
erfährt. «Die Moralität eines
Menschen zeigt sich in seinem
Verhältnis zumWort.» Diesen
Satz Leo Tolstois hat die Auto­
rin ihrem schrecklich schönen
Buch vorangestellt. Wenn je
ein Mensch den unausgespro­
chenen Anspruch eines sol­
chen Satzes erfüllt hat, dann
Lydia Tschukowskaja.
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empfehlung aus der redaktion humanismus und islam: geht das Zusammen?
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Im Sanatorium der
erloschenen Seelen

Die Zuversicht für eine bessere Existenzform

Mut im Riesenreich
der Angst

Ein Preis für Wagemut
und Originalität

weissen Tischdecke setzt sich
draussen fort als Linie im
Schnee. Aber hier ist alle
Schönheit des Schrecklichen
Anfang.
Das Schreckliche ist der stali­
nistische Terror des Jahres
1949. Er stäubt durchs Radio in
den Salon, den ganzen Tag lang
bellt es Parolen und Drohun­
gen gegen Abweichler, Verräter
und «Zionisten». Wer von de­
nen, die hier genesen oder
schreiben sollen, gehört dazu,
heute oder vielleicht morgen,
wenn der Klassenstandpunkt
von Stalins Gnaden wieder ein­
mal die Fronten gewechselt hat?
Nina Sergejewna, die Erzähle­
rin, vertraut niemandem. Ihr
Mann ist vor zehn Jahren ver­
schleppt worden. Nach und
nach erfasst sie, dass auch an­
dere Furchtbares durchlitten
haben, etwa der Schriftsteller
Bilibin, der im Lager war und
Nina jede Hoffnung nimmt,
dass ihr Mann auch nur seinen
Prozess überlebt haben könnte.
Bilibin, der schöne, höfliche
Mann, ist erpressbar geworden,
zerbrochen, erloschen. In Le­
benstragödien wie der seinen
zeigt sich die brutale Fratze
des Staatsterrors, doch noch
beklemmender ist dessen
Schattengegenwart in der
Angst, die im Sanatorium um­
geht, im Türenschlagen, Licht­
geflimmer und Stimmengewirr

Der Winter selbst scheint sich
in diesem Buch aufzuschlagen,
der Februarwinter mit seinen
Tauwettern, demMatsch auf
den Wegen, der plötzlich auf­
schiessenden Wärme. Wie
schön wäre es, über seine Poe­
sie zu schreiben, darüber, wie
die Autorin junge Tännchen
den Weg hinauflaufen lässt,
wie sie die Hausdächer eines
russischen Dorfes zeichnet
und uns ins Stillleben eines
mondänen Sanatoriums führt:
Die Dampfheizung gluckert,
auf den Tischen funkelt das
weisse Geschirr, es leuchten
die weissen Pyramiden der
Servietten, die Kante der

Die 1907 Geborene war Schriftstel­
lerin, Kritikerin, Kinderbuchauto­
rin, vor allem aber diente sie an­
deren, edierte die Werke ihrer
Freundin Anna Achmatowa, mach­
te den Dichter Daniil Charms be­
kannt. Die Verhaftung und Ermor­
dung ihres Mannes und vieler ihrer
Freunde während des Stalin­Ter­
rors verarbeitete sie literarisch in
«Untertauchen» (1949–1957), das
erst 1988 in der Sowjetunion er­
scheinen durfte. 1974 wurde sie

islamistischen Gruppe. Als er er-
fährt, dass sie ein Attentat plant,
taucht er unter. Doch die ehema-
ligen «Freunde» finden ihn …
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e Die auf diesen Seiten präsen-
tierten Werke liefern wir Ihnen
portofrei nach Hause. Gerne
nehmen wir Ihre Bestellung
unter der Gratis-Tel.-Nr.
0800 55 33 77 entgegen.

nach einer mutigen Rede aus dem
Schriftstellerverband ausgeschlos­
sen. Sie starb 1996 in Peredelkino.
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Mouhanad Khorchide, islamischer
Theologe und Soziologe, plädiert
in seinem neuen Buch für einen
Islam als moderne und aktuelle
Religion, die Quelle eines globa-
len Humanismus sein soll. Der
Islam könne einen grossen Bei-
trag leisten, damit die Menschen
als weltumspannende Familie
gewürdigt werden. Khorchide
will den Islam radikal neu ver-
standen sehen und ist überzeugt,
dass mit dem Islam ein neuer
Humanismus gefunden werden
kann. Der Islam müsse deshalb
verstärkt seine eigenen Möglich-
keiten dazu erkennen und sich
weiterentwickeln.

Erich Fromms Ideal lautet: Huma-
nismus ist der konkret erlebte
Glaube an den Menschen. In den
Schriften aus seinen letzten fünf-
zehn Lebensjahren begründet er
dieses Ideal auf verschiedene
Weise. Dabei wird deutlich, dass
Fromm einer der bedeutendsten
Humanisten des 20. Jahrhunderts
war, aber auch ein scharfer Kriti-
ker der Industriegesellschaft. Der
Soziologe und Psychoanalytiker
gehörte zur «Frankfurter Schule».
Die Schriftensammlung ist sehr
anregend und kann leicht nur
auszugsweise gelesen werden,
weil schon einzelne Gedanken-
gänge Fromms wertvoll sind.

Gottesbilder sind immer auch
Menschenbilder. Der Autor geht
diesem Bildkonflikt nach und
analysiert die aktuelle Debatte
um die Menschenwürde. Das
christliche Menschenbild erlebt
nämlich in den gegenwärtigen
Kulturkämpfen eine Konjunktur.
Theologen bis hin zu Politikern
werben mit christlichen Werten.
Sie verbinden diese Werte mit ei-
nem Gottesbild, aber auch mit
einem Menschenbild. Dabei
kommt die zivilisierende Wirkung
von Religion, aber gleichzeitig
auch ihre barbarische und zerstö-
rerische Seite zum Tragen. Das
Buch macht hellhörig.
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Der Autor folgt den Spuren von
Sokrates, Spinoza und Goethe.
Der Autor plädiert für die west-
lichen Werte Wahrheit, Freiheit
und Würde, was die grossen
Denker der Vergangenheit als
Grundlage einer funktionieren-
den Gesellschaft erklärten. Mit
Adel des Geistes bezeichnet er
eine Haltung, die Bildung mit ge-
sellschaftlichem Engagement
verbindet. Für ihn gilt es, die
vergessenen Ideale für unser heu-
tiges Leben wieder fruchtbar zu
machen. Das Buch von Rob
Riemen war ein Grosserfolg und
wurde seit seinem Erscheinen in
zwölf Sprachen übersetzt.


